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As Burgerliche Leben wird durch nichts als Treue unterhal—
 ten. Denn weilkein Menſch in der Welt des andern Hulffe
un entbehren kan; Folglich durch.gewiſſe Vertrage ſich einer demJ
c andern zu Erlangung der zu ſeiner Nothdurfft gehorigen Sa
A chen verbundlich machen muß, es aber nicht genug iſt, jeman

gerliche Treue ein nothwendiges Stuck des Burgerlichen he
ſey. Gleichwie aber ein Menſch ohne dem andern:nicht ſeyn kan; alſo iſt

eines jeden Menſchan; Pflicht alle ſeine Handlungen ſo einzurichten, da
wie er von andern, alſo auch andere von ihm Nutzen ſchopffen konnen.
da man, wenn man eines andern Menſchen Hulffe benothiget iſt, auch im
ide ſeyn muß, ihm wieder zu helffen, indem niemand einem andern etwas
ncken verbunden iſt; ſoifolgt, daß auch ein jeder arbeiten muſſe. Der
alſo, weleher dieienige Verrichtungen, wodurch or ſichund andern dienen;
ie uur Rothwendigkeit ſeines Lebens gehorige Sachen anſchaffen konte,

villig unterlaßt, wird ein Mußigganger aenannt. Der Mußiggang
ſt eine Mutter der Armuth, und dieſe der Beuteley, Dieberey und aller

en Laſter. Denn weil der. Menſch  nothweudiig zu ſeinet Unterhaltunge, Tranch Kleidung, Wohnung und andere weinachlichkeiten benothi
Aiemand aber ſolche fur ſich allein ſich zuwege.brinaen kan, andere aber
Alehes ihm umſonſt zu geben nicht verbunden ſeyn: Der Mußiggang aber
ſſſer Stand ſetzt, ſolches bey andern gehorig zu erguten; ſo folgt: noth
g daß er entweder darben oder betteln muſſe.nr Weil aber ein gemein

liches Weſen nicht beſtehenkan, wo nicht jedes Glied deſſelben at deſſen
hine grbeitet; ſo iſt auch allen Renubliquen ſehr daran gelegen, daß der
n Mußigganger und leichtfertige Bettlet, entweder aus dem Lande ge

oder durch gehorige Zwangs-Mittel zur Arbeit angehalten werden.
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r goorNicht zu gedencken, daß ein groſſes Stuck der offentlichen Sicherheit von ſolcher
joblichen Verfaſſung abhange. Ein Mußigganger wird ein Bettler, und ſo
lange dieſer von anderer Leute Barmhertzigkeit Nutzen ziehen kan, iſt er ruhig,

hhad aper andere hetnen Berter Sert enſeen unterne ſen.Eaber der Arbei

Jnunſeren Landen fehlet es Gottlob nicht an dergieichen Verfaſfumgen undtoritt
Geſetzen, wodurch ſo wohl der dem gemeinen Aeſen, ſo ſchandliche Muhiggang
und Betteln, als die vornehmſten Urſachen der Diebereyen, nebſt der Dieberey
ſelbſt, mit einer ſehr hartenu. ſcharffen Strafe beleget wird. Dieſen ſo heilſamen
Geſetzen wird dadurch noch mehr Nachdruck geben, daß man alle Jahre eine
iin gantzen Lande allgemeine Haus und LandViſitation anſtellet, und alle die
jenigen, welche ſich nicht gnugſam rechtfertigen konnen, wo, und womit ſie ihre
Nahrung treiben, gefanglich eingezogen, und nach Befiuden, entweder verwie
ſen, oder in Beſtungen, Arbeits und SpinnHauſern gebracht werden. Ob
aleich dieſe lobliche und heilſame Veranſtaltungen niemahls ohne erwunſchtem
Erfolg geweſen, ſondern irverzeit eine ziemliche Menge, dergleichen Diebes
und Betteleug entdecket haben, ſo ſeyn jedennoch die um Berlin liegenden

Verter, einige Jeit her von dergleichen Dieben  ungemein beumruhiget worden.
JZa Berlin ſelbſt ward mit dieſer Seuche angeſtecket  Kein Tag gieng vorbdeh,
da man nicht von gewaltigen Einbruchen in und auſſerhalb der Stadt zu erzeh
len wuſte. Selbſt an denenjenigen Oertern, wo man dergleichen Ubekthatern
ihr Recht zu geben pfleget, ich meyne auf ffentlichen GerichtsPlatze, war  die
ſem eine Uhr, jenem eine SchnupffTobacksDoſe, andern etwas anders aus
der Taſche gezogen worden.  Jedermann gieng bey Avendenachtlicher Zeit
mit Furcht uberfallen, oder wohl gar umgebracht zu werden auf der Straſſe.
Niemand war in ſeinem Hauſe ſicher, indem faſt jeden Tag von neuen Dieb

ſtahlen,



Aot 1)) dteſahlen, und gewaltigen Einbruchen in der Stadt. und umliegenden Oertern
geredet wurde. Aber deſtogefahrlicher war dieſe Bande, da ſich ſo gar ange
ſeſſene Burger und Leute rauden, die ſolches Geſindel in ihrem Haune aufnah
men, und um an dem geſtohlnen Gewinſt Theil zu nehmen, DiebesHehler aus
gaben: Es wurde dieſe Gefahr noch weit groſſer geworden ſeyn, wo nicht
durch eine beſondre Votſieht GOttes Gelegenheit gefunden ware. eine gantze
Bandoſplcher Spitzbuben zu euntdecken, und in die Hande der Obrigkeit zu

ſpielen.“Direyelegenheit zu Entdeckung dieſer Diebes/ und Rauber-Bande hat ein

von derſelben in der Nticht zwiſchen den 26. u. 27. Januarii dieſes Jahrs in dem
Dorffe Mertzdorff, unter der GrafichSolmiſchen Herrſchafft Baruth, und
 Meilen von hier belegen, unternommener gewaltſamer Uberfall gegeben.
Der Uberfull aber iſt bey dortigen Prediger Nahmens Lincken, und zwar wie Wie der
derſelbe ſolches ſelbſt nebſt ſeiner Frauen und jungen Sohne ad Acla gegeben, nachtliche
folgendergeſtalt geſchehen. Uberfall in

Wie derſelbe in obenerwehnter Nacht ohngefehr zwiſchen 12. und Mertzdorff
1. Uhr nebſt ſeiner Ehegattin und  ubrigen Familie im beſten Schlaffe brlchehen.

iſt, wird ev:mit ſeiner Frauen durch einen harten Knall welchen die mit
der aroſten Force aufgewrengten Thure verurfachet, erwecket. Wie nun
derſcibe hierauf aus dem Bette aufſpringet fo fallen alſo fort 4. Kerls mit bren
nenden Wachs-Fackeln, wovon zwey ſchwartz ausgeſehen, auf ſie loß, drey da
von fauen ihn ſogleich mit Gewalt an, und ſtoſſen ihn aufs Bett, einer aber
greifft die Frau bey der Kehle an, und ſagt zu ihr, ſie ſolle nur ſtille ſchweigen, ſie
wolten ihnen nichts thun.Wie aber dieſe zu ſchreyen anfangt, bedrohen ſie die
Rauber, deiß, wo ſie tcht ſtille ſchweigen wurden, ſie alle ſolten todt gemachet
werden. Nachdem ſie nun hiedurch den Prediger zuſamt ſeiner Frauen in ziem
liche Furcht gejaget, gehen von den Raubern heraus, kommen aber bald wie
der zuruck, und ſagen: Bringet den Dragoner, die groſſe Magd verſtehend,
die ſik deßrvrgen ſo geheiſſen, weilfie am aten WeynachtsFeyertage in Geſell
ſthafft weyer von dieſen Kaubern Johann Chriſtian, und Johann Friedrich
Schmide mĩt einem Deagoner im Mertzdorffiſchen Kruge getantzet, auch herein,
worauf denn auch einer dieſer Kerl von langer und hagrer Statur, dieſelbe un
term Arm hereingetragenbrinat, noch ein ander Kerl aber auſſer den drey ſchon
in der Stube ſich befindlichen Raudern/ und welcher ohne Zweiffel Schildwa
che biß daher geſtanven haben mas, kommt mit der brennenden WachsKertze
mit in  die Skube herein. Wehrenden dieſen Tumults wird des Predigers
Sohn, ein Knabe von rr. Jahren, durch einen umgeworffenen Schirm aus
ſeinem Schlaaffe ebenfalls erwecket, welcher denn daher aus dem Bette ſpringt,
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2 nteraus ſuommen. Abie eraber im Begriff iſt nach dem e chulmeiſtrr. ni nugerir: wird er von dem oten
“.eeKerl, welcher drauſſen annoch. SchildWache geſtanden, eugriffen, und zu

ruck in ſeines Vaters Haus gelchleppt, dieſer ste Keyl aber kommt guicht mit
in die Stube, ſondern bleibet hey ieiner Schild-Wucht. Hierauf nimmt der
lange von den Rauberneine Schnur aus der Taſchen imo faugt damitan, erſt
lich den Prediger zu hinden, und weil dieſer anfanglien ſien lerret bet

vyvnthgen zperret, vetomder einigeSchlage auf der Schulter, nachdem ſie ihm aho erſtlich die Hande, und hernach
die Fuſſe gebunden, erffen ſie ihn, und zwar znit, dem Bauch aufs Bette.
Die Frau wird ebenfalls alſo aebunden. und ouf. dan N.

 ÊÊÊvieſriven virurnht uuſ veilnn ſche liegen wurden 3. fangt einer von denSpitzbuben an, ſie mochten nur im Bette bey dem Kopff oder Fuſſen ſuchen, ſie

wurden ſie ſchon finden. Als ſie nun auch auf ſolche Weiſe dieſelben gefunden,
brechen ſie erſt einen Coffre auf, und nehmen das darinn befindliche Geld, Silber,
Perlen, Medaillen und andre Koſtbarkeiten heraus, und ſtecken dieſes nebſt. an
dern in der Stube geraubten Sachen in einen von blauer deinewand verfertigten
Sack. Hierauf verfugen ſich dres gerls, nachdem ſie den Prediger und jeine
Fraumit Betten, die Wagd und Kinden  Madgen aber mit gleidern beworf
ten, den Sohn von rr. Jahren aber ebenfalls auch annoeh. gebunden ben her
auf. Weilen aber der Prediger unter den Betten ſehr anzuwinſeln gmangt, die
Frauaber, da ſie um Lufft zuſchopffen, ſich etwas entbloſſet, faſt von Froſt er
ſtarret iſt, ſagt ſie zu den annoch in der Stube ſich befindlichen Rauvern, ſie
mochten doch ihren Mann nicht umkommen und ſie erfrieren laſſen, worauf denn
auch einer von denſelben, von dicker unterſetzter Statur zu dem Bette tritt, dem
Manne Lufft machet, die Frau aber biß an den Hals zudecket. Nachdem ſie
auch von oben, alles was ſie finden, und mit ſich an Kleidung, Leinen-Zeuge,
und andern Sachen fortbringen konnen, herunter gehohlet, eroffnen ne auch
den EßSchranek, gehen auch hernach in den Keller, und zapfen ſich einige
Maaſſe Bier, und trincken inder Stube einander zu, ſchicken auch dem, der

drauſſen



At mndrauuiſſen iſt und  Wache halt, etwas heraus. Hierauf beſichtigen ſie noch
mahls die gebundenen Perſonen, ſchlieſſen die Thure hinter ſieh zu undgehen
ihdet Wegrs fort. DieVripaberfda ſieiſichib dem Vnuſtvarweilet, iſt nhnge
fehr guderehulb Stundo gewefen.ndllt nit gebundrne hierauf;cemercket, daß
die Dieber wohl alle weg ſeonimochten/witkelt ſich der kleine  Sdhn von L1.
Jahten weiher eben nicht fehr ſtavckgebinden, aus ſeinen Banden heraus, er
lediget ſeine kkeine Schrorſter und ſeine  Mutter, und dieſe hinwiederum ihren
Mealin und librige. Duie Worder aberbegeben ſich durch die von ihnen einge

ſchlagenen ſhand hienornach Berlinnnl? t ung Dedlrtund Wheiſe win ſie gungekundſthaffet.nntt da Gefanollche haft nrtun

achewunden/ itdiefe. Es hat nemlieh der beſtohlne Prediger, dieſen bey Weiſe ihrer
ihm vorubten Uberfall ſogleich durch ein Schreiben bey einigen ſeiner Anver- Geſangen
wandten allhier bekannnt gemacht, auch ein Verzeirhniß der geſtohlnen Sa uchmung.
cheu ruit beygelegt. i. Dieſe des Predigers Anverwandten geben ſich hierauf
wu erſtumliche Muhe, die Thater ditſes diebiſchen und rauberiſchen Uberfalls
auszuwrſchen, laſſenzu dieſem Ende  die dpecification der geſtohlnen Sachen
inder JudenSthule ausruffen, ubergeben; nachdem ſie die That dem Gou—
vernement gemeldet/ auch oberwehnte Specification in allen Landwehren,
ſchicken auch ſelbige nach Potsdam. an  danigen Magiſtrat. Algs ſie hieraur
nach vieler angewandter Muhe und Kundſchafft in Crfahrung gebracht, daß

fichbey Stahlen allerhand Spitzbuben authieiten, vegiebt ſich einer von des
MPredigers Anverwandten Gonntag elbruds vor ihrer GefangenNehmung
inobgedachten Stcchls Hauß und tordert eine Boureille Bier. Kaum als
er ſich nieder geſetzt, ſagt ein daſelbſt ſitzender hagrer Kerl, welches ein Soldat
geweſen einem andern neben ihm nitzenden Kerl ins Ohr: Was iſt das fur eine
rectkPaſerte! worauf der unbekannte Kerl ihmnnuf ihre Epitzbuben Spra
che antwortet: Schuff dich der Manſer vernimmts. Hierauf fragt eben
vieſer unbekandte Kerl. wo. Schmidt ware, und als Stahl antwortet, daß ſie
ausgegangen, verſetzt eben der Kerl, daß ſolches nicht an dem, ſie waren fort.
Nach der Zeit nothiaet Stahl und dieſer unbekandte Kerl den Anverwandten
des Predigers zum Spiel, weilaber dieſer vorwendet, daß er wegen Blodig
keit der Augen des Abends nicht gut ſehen konnte, ſeyn ſie auch damit u frieden,
wurauif auch dieſer des Predigers Anverwandte, ſith wieder aus des Stahlens
Hauſe weg begiebet. Ein anderer Anverwandte des Predigers aber, gehet
denen aus des Stahls Huuſe komunenden Leuten nach, und entdecket noch
mehrere, ſonderlich das Hauß worinn der Schmidt ſich. aufhak. Wie ſie
nun ziemliche Spuhren vvn den Dieben entdecket, machen ſie auch zur Gefan

gen



aun  e) aagennehmung derſelben beſtmoglichſte Anſtalt; thun auch zu dem Ende bey dem
Hochlobl. Gouvernement Anſuchimg, ihnen die nothigen Ordres zu Er
langung der dazu denothigten Mannſchafft zu geben, erſuchen auch hieſiges
Wohllobl. Stadt Geritht ʒum die detzu erfurderlichen Gerichts Diener.
Nachdem ſie nun alles erlanget, ſotgehen fiemit der ber ſich habenden Mann
ſchafft gerades Weges aur des Stahls Behauſung, in des Geheimen Rath
Deutſchens in der Zum̃erStraſſe gelegenen Hauſe zu, und nehmen darinn den
Tobias Joſeph Ferdinand Stahl ebſt der in der Etube ſich befindlichen Zahn
Artzt Joh. Erich ertel, einer Maad Magdalrile Hofmeiſterin und einem alten
Weibe, Anna Dorwthen Dreſchmannin genannt, nach vielen des Stahls
Wiederſetzen und Einwenden, gefangen. wegen uber aber in Hahns Haufe
wurden Johann Chriſtian und ohann Friederich Schmidt, und jenes an
gebliche Frau, aus dem Bette heraus und in die Wache gehohlet, und bey der
Viſitation einige aus des Predigers Frauen Kleidern verfertigte Stucke

frn dee Maurer Erichs anſ anc dwahrgenomnmen. i  —ç 2uusſtadtwurde nicht allein der Erich nebſt ſemen:beyden Sohtlen und Tochtet, n2—

auch der bey ihm wohnende Simon Haſper, nepbſt ſeiner Fruuen eregg
und wie ſie mit dieſem beſchafftiget: ſeyn, kommt des Haußſteins Frau
Anna Sophia Berendtin, aus Neugierigkeit, un zu ſehen was palſire,
mit einer Laterne in des Erichs Hauß, als man ſte befraget, wer ſie ware und
was ſie wolte, ſaate fie, aie ware eine Muhme von der Haſperin, weil man
ſie aber ebenfalls fur verdachtig anſah, nnnſe fie ihrer angeblichen Muhme Ge
ſellſchafft leiſten. Hierauf wurden auch eudlich in dem Feld vormahls Kom
meiſters Wayſen Hauſe vorm Spandauer-Thor die veyden Pahle, einer
ein Tambour der andere ein waaelohner, nebſt des Tambour Pahls
Frau aufgehoben auch viele geſtohne Sachen bevihnen gefunden. Tages
darauf aber tragt ſichs zu, daß des Stahls Ftau, die beh des Eunthls Giefan
gennehmung, eben deswegen, weil ſte von ihren Manne geſchlagen worden, nicht
zu Hauſe geweſen, um ihren Mann zu beſuchen, in die Halliſche HauptWache
gehet, aber auch ebenfalls als eine Arreſtantin angenommen, und nicht wieder
herausgelaſſen wird. Einer von den Dieben Nahmens Haufßſtein, war mit
ſeiner Frauen nieht zu Hauſe anzutreffen geweſen, ſeine Frau aber die aus Vor
witz und Neugierigkeit in des Stahls. Hauß, um zu ſchen, was paſſire, gegan
gen, ebenfalls mit in Arreſt genommen worden. Jhr Mann ver Haufßſtein
aber bleibt noch die Nachtfrey, und will ſich des folgenden Tages Vormittag
weg begeben, weil aber bey allen Wachen anbefohlen worden, auf einen ent
lauffenen Dieb, welcher ein kleiner dicker Kerl ſey, acht zu haben, und ihn niche

eher



An  o) uther aus der Landwehre zu laſſen, als biß er ſich bey dem Officier gemeldet, ſo
wird dieſer Haußſtein bey der Oranienburger Land-Wehre von dem auf der
SchildWache ſtehenden Soldaten angehalten, und gefragt wer er ware, er
muſſe ſich vorhero bey dem Olficier melden. Der Kerl giebt zur Antwort, er
habe hierzu nicht Zeit, er wolle den Wagens nach der SchleiffMuhle nachge
hen, und indem er dieſes ſagt, entſpringet er, der Soldat aber läufft ihm nach,
ſchreyet, halt den Dieb, halt den Dieb, ſo kommt der Scharff-Richter Weyde
mann mit ſeinen Knechten herzugelauffen. Der Dieb laufft durch die Pan
cke, wird aber von einen eben darnu kommenden HeydeReuter eingehohlet, und

nach der Wache auf dem Neuen-Marckt gebracht.
Als man nun dergeſtalt die Vogel aus ihren Neſtern ausgenom̃en, wurden

ſie aus denen ThorWachten auf den CalandsPof, und weilen nicht Gefang
niſſe genug verhanden, 3. davon, nemlich Johann Friedrich Schmidt, Johann
Pahl, und Johann Erich, geſchloſſen auf das Hof-Gericht gebracht, die Wa
che auf dem CalandsHofe aber, weil die Gefangene bedrohet, denſelben an
zuſtecken, mit einiger Mannſchafft verſtarcket.

Es wird hierauf durch die beyden Herrn HofRathe, Gauſe und Guter,
die Inquiſition ſelbſt angefanaen. Und zwar werden dem Prediger zu Mertz
dorff die Gefangene einer nach dem andern hervorgeſtellt, worunter der erſte
Simon Haſper dem Prediger deßwegen weil er ein langer hagerer Kerl, ſehr
kennbar vorkommt, vb er aleich nicht gewiß ſolches ſagenkan.

Der ate und dritte die Gebrudere Schmidte aber, kennet der Prediger gar
nicht, weilen der eine drauſſen Schild-Wache geſtanden, der andre aber das

Geſicht ſchwartz gemacht hat.
Den aten Johann Hertel kennet der Prediger nebſt ſeiner Frauund Sohn

recht eigentlich, indem er eine rauhe herunter geſchlagene Mutze aufgehabt.
Den gten Hans Gurgen Haußſteinen aus Torgau burtig, kennet der

Prediger nebſt ſeiner Frauen ebenfalls, weil er am Maule von der Magd bey

Bindung derſelben gekratzet worden.
DODern sten Johann Pahl kennet der Prediger nebſt ſeiner Frauen eben

falls. Den 7ten Paul Ehrich, kennet keiner, und iſt auch nicht unter den Rau

bern geſehen worden.
Es iſt auch keine von den eingezogenen FrauensMenſchen bey dem Dieb

ſtahlgeweſen.Weilen nun der Prediger init ſeiner Frauen darauf beharret, daß der
Hertel und Haußſtein gewiß unter denen Perſonen, welche ihn beraubtet mit
geweſen, ſo ſeyn ſelbige erſtlich Summariſch vernommen, iſt ihnen auch der

B Prediger

Wie ſie zur
Bekanntniß
gebracht
worden.



Wttr cdio) ete—r
Prediger vorgeſtellet worden, da ſie denn allebeyde beſtandig leugnen, auch den

Prediger, weder jetzo noch ſonſt jemahls gekannt zu haben, vorgeben.

Weilen auch beydem Stahl viele koſtbahre Sachen, inſonderheit 2. vier
eckigte Medaillen und ein Roſenoble mit einem goldenen Biegel 2c. gefun—
den, ſolche aber der Prediger fur die ſeinige erkannt hat, ſo iſt ſolcher auch
Summariſch vernommen, und wo er die Sachen her bekommen habe, befraget

worden. Der denn vorgiebt, daß ſolche Stucke ihm der ZahnArtzt Hertel
zur Verwahrung gegeben, woher aber dieſer ſolche habe, wiſſe er nicht. Dem
Hertel kenne er ſonſten nicht Speciell, habe auch ſonſten niemahls vertrauten
Umoang mit ihm gepflogen. Die andre bey ihm gefundene Sachen gehorten
theils ihm eigen, theils andern Leuten, denen er Geld darauf geliehen. Dieſes
bekrafftigte auch des Stahls Ehe-Frau.

Ob nun gleich der Hertel dieſer Sache wegen, ſogleich ebenfalls sSumma-
riſch dernommen worden, ſo hat doch derſelbe die oben ſpecifieirte Stucke we
der fur die ſeinige erkennen, noch einraumen wollen, ſolche Stahlen zur Ver
wahrung gegeben zu haben, bleibt auch, ob er gleich dieſes Umſtandes wegen,
mit der Stahlin confrontiret worden, bey ſeinem leugnen.

Pahle wird auch vernommen, leugnet aber beſtandig, mit den Stahlen,
Hertein, Haußſteinen und andern Spitzbuben umgegangen zu haben, auſſer daß
er geſteht, einige Wochen vor ſeiner jetzigen GefangenNehmung, wegen Ver
dacht eines bey einem Feldſcheerer intendirten Diebſtahls in Arreſt geweſen
zu ſeyn.

Den gten Febr. iſt auch der Inquiſit Haußſtein Summariſch und uber
dem Umnand warum er der Wache entſpringen wollen, vernommen; giebet
zu ſeiuer Beſcheuntgung vor, daß er wlches deswegen gethan habe, weil er nicht
ſicher geweſen, indem ihm verbohten worden, nicht wieder in die Stadt zu kom

men, daß er aber ſo ſehr geflohen, habe er gethan, weil er befurchtet, er wurde
Schlage bekommen. Vondem Prediger zu Mertzdorff, und von dem daſelbſt
verubten Diebſtahl willer nichts wiſſen, kan auch keine Urſachen ſeines zerkratz
ten Mundes angeben, indem er einmahl ſagt, es ware ihm ausgeſchlagen, daß
andre mahl, er koune uicht wiſſen, woher er es bekommen.

Es wird auch die Wirthin des Haußſteins, die Garauſſin vernotmnmen, und
befraget, ob nicht Haußſtein offters gantze Nachte aus ſeinem Quartier bliebe,
dieſe deponirt auch endlich, daß ſie ſich entſinne wie daß der Haußſtein den
27 Januarii um 7. oder 8. Uhr aus dem Hauſe gegangen, auch die gantze
Nachi ausgeblieben ſey, Haußſtein mit der Garauſſin confrontirt, leugnet

es, und ſagt, er ware zu der Zeit ja kranck geweſen, macht auch einen Chirur-
gum nahmhafft, der auch zwar ſagt, daß Haußſtein ihn wegen einer veneri-

ſchen



At ur) Gsol-ſchen Maladie conſulirt, auch Medicin verlangt, auch von ihm bekommen
habe, ſolches aber ſey nicht den 27. ſondern 29. Januarii geſchehen. Und ob
gleich der Inauiſit Haußſtein dieſes ebenfalls einraumet, will er ſich doch nicht
zum Bekanntniß bewegen laſſen.

Haſper wird dens. Febr. auch mit ſeiner Frauen vernommen, und inſon
derheit wegen der ihr, bey der GefangenNehmung abgenommenen Hals
Schur mit Schau-Pfennigen, welche der Prediger auch fur die ſeinige er—
kannt, vernommen, und ſagt, daß ſie ſolche von einem Juden vor drey Wochen
gekaufft habe, und wie ihr die Ohnmoglichkeit, da dieſe Schnur nur erſtlich
vor zwolff Tagen geſtohlen worden, vorgehalten wird, weiß ſie nichts zu antwor
ten, alt ſie konne nichts verrathen. Jhr Mann Haſper, welchen nunmehro
der Prediger nochmahls in Augenſchein nimmt, und gewiß fur demjenigen,
der ihm gebunden uud geſchlagen, halt, auch daran, daß das Wort nichs, wie
nicks ausſprache, und ſich auch ſo befindet, erkenne, wird ebenfalls wegen des
HalsStchnurs befraget, und ſaget, daß ſeine Frau ſolche vor z. vder s. Wo
chen gekaufft habe, und will ſonſten von dem ubrigen nichts wiſſen.

Nachdem auch in des Schmidts Hauſe einige dem Prediger zuſtehende
Sachen, und ins beſondere der blaue Sack, worinu ſie die geſtohlne Sachen
geleget, nebſt einer Parthie SackBand, welches demienigen, womit der Pre
diger und Frau gebunden, ſehr ahnlich geſehen, gefunden worden, ſo ſeyn auch
ſelbige und zwar erſtlich der altere Johann Chriſtian Schmidt vernommen, und
wegen des Sacks, SackBandes und andern Sachen befraget, und ſaget daß
der Sack zwar nebſt dem SackBande ſeine gehoreten, wie die andern Sachen
aber in ſein Hauß gekommen, wiſſe er nicht.

Sein Bruder Friederich wird auch zwar vorgenommen, es iſt aber eben
wie aus ſeinem Bruder, alſo auch aus ihm anjetzo nichts zu bringen geweſen.

Der Seiler von dem der altere Schmidt den SackBand gekaufft zu ha
ben vorgegeben, ſagt, daß derſelbe mit derjenigen Schmur, womit der Prediger
gebunden, und wovon derſelbe ein Stuck mit gebracht, ziemlich uberein kame.

Das groſte lndicium welches ſich wieder dielnquiſiten hervor gethan, iſt,
daß man durch viele Zeugen darthun konnte, daß ſie zu der Zeit in loco delicti
angetroffen worden, welches auch um deſtogroſſer war, da die Inquiſiten es
aufkeine Weiſe wolten an ſich kommen lauen, zu Zeit des Delicti auſſer Berlin
geweſen zu ſeyn. Denn es brachte nicht. allein der Juſtiriarius von der Adel
ſchafft des Teltowiſchen Creyſes Herr Johann AWilhelm Schendel an, daß
ihm nichtfallein den 24. Januarii um 4. Uhr Nachmittage dee alte Schmidt
nebſt noch zweyen andern Kerlen bey Marienfelde, ſondern auch noch vorhero

drey andere Kerl bey dem Heinersdorfiſchen ſo genaunten kauſe Berge begegnet
B 2 waren;
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At (i2) sowaren; Ja als er den 26. Jan. wieder nach Groß-Bahren gekommen, habe
ihm der dortige Kruger ebenfalls geſagt, daß ſechs Kerl bey ihm den 24. einge.
ſprochen, und ob ſich gleich die drey erſten alleine aeſetzet, ſo habe er doch wohlge—
mercket daß ſie zu einer Bandegehorten. Wie ihmauch der alte Schmidt und
Haußſtein, nebſt Pahlen, dem jungen Schmidt und Herteln vorgeſtellet
wird, ſo erkennet er zwar Pahlen nicht eben aenau, doch die andern recht eigent
lich. Dieſe des Juſtitiarii gethane Depolition wird ſo wohl von dem Hauß
mann aus Wittſtock Ollerogen, als worauf ſich Herr Schendelbezogen, als
auch von dem Kruger zu Groß-Bahren Brandten nebſt ſeiner Frauen be
ſtarcket.

Worzu noch kam, daß der Paul Erich ein Maurer ſeiner Profeſſion
nebſt ſeiner Tochter und zwey Sohnen ausſaate, daß bey dem Haſper, welcher

mit ſeiner Frauen Anna Blumen in ſeinem Hauſe Mieths-Weiſe gewohnet
vor einigen Tagen funff Kerls geweſen waren, die ſich unter einander in 82.
Thaler ſo ſie aus den geſtohlnen Sachengeloſet, getheilet, und jeder fur ſeinem
Antheil 16. Rthlr. erhalten hatte. Der Haſper ſelbſt aber vor ig. Tagen mit
einem blauen Tourniſter ausgegangen und allererſt nach vier Tagen aber ohne
Tourniſter wieder gekommen ware.

Des Stahls Dienſt-Magd Magdalena Hofmeiſterin, zo. Jahr alt,
wird auch vorgefordert, und ſagt, daß ihr Herr zwar mit Haſpern, Pahlen
und den beyden Schmidten offters umgegangen, auch der Hertel einige mahl
hingekommen ware, von dem Diebſtahl aber ſagt ſie, wiſſe ſie nichts.

Ob ſich nun gleich wieder die Inquiſiten uberall. Handgreiffliche Anzeigen
ihrer Dieberey hervor gethan, auch die Lebens-Art derſelben dergeſtalt beſchaf
fen, daß man ſich an ihuen der Thatevar andern wohl verſehen konnen, ſo iſt
jedennoch aus ihnen anfanglich nichts zu bringen geweſen: wie denn der altere
Schmidt Nahmens Johann Chriſtian, als er den 12. Febr. vorgefordert, und
weil man in Erfahrung gebracht, daß er zwey Weiber habe, auch dieſerwegen

befraget worden, zwar geſtehet er, daß er . Weiber, und zwar die erſte deßwe
gen, weil ſie ihn umbringenwollen, verlaſſen, die letzte aber, die Blumen genannt,

erſt kurtzlich geheyrathet habe. Von dem Diebſtahl aber will er nichts wiſſen.
Als aber an eben dem Tage ſein Bruder, der junge Schmidt vorgefordert,

und beweglich ermahnet wird, mit einem reinen und offenhertzigen Geſtandniß
die Obrigkeit zu befriedigen, fallt derſelbe nach langen Seuffzen auf die Knie,
verſpricht alles offenhertzig zu bekennen, ſagend, er verlaſſe ſich auf GOtt, und
des Koniges Gnade, bittet auch um eine gnadige Straffe. Hierauf erzehlet er
den zu Mertzdorff begangenen Diebſtahl mit allen den Umſtanden, wie es der
Prediger vorher ſelbſt gethan.

Es



ot (13) torEs folget ihm den izten Febr. Hans Gurgen Hausſtein aus Torgatt,

37. Jahr alt, ein geweſener Soldate, und Lutheriſcher Religion.„Auch an eben dem Tage der altere Schmidt, Johann Ehriſtian mit dem
cauffNahmen, aus Caro, im Amte Rudersdorff geburtig, 37. biß 38. Jahr

alt, Lutheriſcher Religion.Ingleichen Johann Pahl aus Waltersdorff, z6. Jahr alt, Lutheriſcher

Rcligion.Wie nicht weniger Simon Haſper, aus Helmſtadt geburtig, 76. Jahr

allt, Lutheriſcher Religion, und Lackmacher.Den 1 ten Febr. geſteht denn auch endlich der hartnackige Johann Geeor

ge Hertel, aus Breßlau geburtig, z9. Jahr alt, Romiſch-Catholiſcher Religion.ghr abgelegtes Bekanntniß komint in den meiſten und eſſentiellen Stu Der Inqui-
cken vollig uberein, und beſteht vornehmlich darinn: Der alte Schmidt iſt nach liten Bekqũt.
ſeinem eigenen Geſtandniß Urheber von dem Mertzdorffiſchen Diebſtahl, hat f ſelbſt.
auch ſolchen denen ubrigen inſonderheit dadurch, daß er ihnen den Reichthum des
Predigers daſelbſt vorgeſtellet, ſehr anzupreiſen geſucht, welche denn auch theils
aus Armuth, theils weil ſie gewohnt gut zu leben, aber nicht zu arbeiten, darinn
gewilliget. Der junge Schmidt, und ein Bruder dieſes alten Schmidts kommt
eben aus Sachſen zuruck, und findet ſeinen Bruder in Hopners Hauſe zuſammt

dem mit gefanglich eingezogenen Hertel.Nach oder z. Tagen fangt der Hertel den altern Schmidt in Gegen
wart ſeines Bruders anzufragen: nach welche lecklicht ſie zuerſt hingehen wol
ten; (leckkicht aber heißt nach ihrer Spitzbuben-Sprache, ſo viel als der Ort
woes was;uſtehlen giebet;) Ob zwar der alte Schmidt hierauf nicht geant
wortet, ſo fahret der Hertel dennoch zureden fort: Nun brauchen wir Volckern
nicht, nun konnen wir deinen Bruder mitnehmen. Worauf der junge Schmidt

zu fraaen anfangt, wo ſie hingehen wolten, wozu denn auech der Pahle kommt.
Sein Bruder ſagt hierauf zu ihm, er habe ja bey dem Prediger in Mertzdorff
gedienet, und muſte wohl wiſſen ob der Mann Geld hatte, er hatte ja ſchon die
andre Fraun. Der junge Schmidt redet darauf zwar ſeinem Bruder zu, er
mochte um GOttes willen nicht den Mann beſtehlen, der Verdacht wurde doch
auf ſie fallen, und ihr Vater und Mutter, nebſt allen zugleich bey dem Kopffe
genommen werden. Allein der Hertelfanget hierauf an: Halluncke, wenn ei
ner ein Stuck Brodt weiß, und der andre will es verderben, ſo iſt es nichts, halt
das Maul. Ob nim wohl der junge Schmidt dem Hertelgeantwortet, daß der
Manmn ein ſtarcker, reſoluter, und allezeit mit geladenem Gewehr verſehener
Mann ſey, ſo antwortet doch Pahle und Hertel: Er ſolle ſie nun dafur ſorgen
laſſen, ſie wolten ihn ſchon bald kock machen, (das iſt nach der Spitzbuben

Spvrache, binden. B 3 Wie



Aot (14) 44Wie nun der Diebſtahl und nachtlicher Uberfall beſchloſſen worden, ſo ge
hen ſie, nachdem Hertel durch. Hausſteins Hure dicken Wachsſtock hohlen laſſen,

er auch die Schnure ſchon bey ſich gehabt, nach Mertzdorff zu. Diejenigen
Nahnmen der aber. die ſolchen Diebſtahl mit ihm unternomen haben; ſeyn Hertel, 2)Pahle,
Mertzdorffi- 3) Hausſtein, 4) Haſper, 5) der alte Schmidt, und 6) der junge Schmidt ge
ſchenRauber. weſen. Den 24. Jan. Abends um 5. Uhr, langten der kleine Schmidt, Pahl,

und Hausſtein in dem Dorffe Großbehren an, da immittelſt die ubrigen z. welche

ſich unter Wegens noch aufgehalten, und geſoffen, eine Stunde nachgekommen;

Auſſer Haſpern, welcher einen Hirſchfanger bey ſich fuhrete, war zwar keiner
mit Gewehr verſehen, doch hatte der kleine Schmidt eine kurtze Peitſche, von de
nen ubrigen aber, jeder einen Stock gehabt. Zu Verhutung alles Verdachts,
hatten ſie verabredet, daß 3. und z. nach einander in dem Kruge zu GroßBeh
ren kommen, und ſich ſtellen ſolten, als ob die erſten die letzteren nicht kenneten,

woſelbſt ſie auch die Nacht vor dem Freytage geſchlaffen. Des folgenden Ta
ges fruhe um 4. Uhr gehet der groſſe Schmidt, Hertelund Haſper voraus, wel
chen Pahle nebſt dem jungen Schmidt und Hausſteinen folgen, und die z. erſten
in die GroßBrandiſche Heyde einhohlen; auf dem Genshagiſchen Felde thei—
leten ſie ſich, und gehen auf zweyerley Wegen, nach den Hammer, der junge
Schmidt, Pahl und Hausſtein, als welche nach der erſten Partey in dem Ham
mer eingetroffen; eilen denen andern die daſelbſt ein wenig gegeſſen, in die
Hammerſche Heyde voraus, von da ſie bey ihrer Ankunfft den Weg gerade nach
Mertzdorff zu nehmen. Als ſie hier angelanget, gehet Hertel mit dem jungen
Schmidt vor des Predigers Haus, woſelbſt der erſtere den Hund mit Krahen
Augen, die ſie in ein Stuck Wurſtgethan, vergiebet, thut auch ein gleiches mit
dem Hunde des Kuſters; weil er aber aus Jrrthum ein unrechtes Stucke
Qburſt, ſo nicht vergifftet dem Hunde des Predigers vorgeworffen, crepirt
derſelbe daran nicht. Weil derſelbe daher die Nacht durch gebellet, konnen ſie
vor dieſes mahl nicht zu ihren Zweck gelangen.

Wie nun der Satan diejenigen, die ſeinen Leitungen folgen, nach ſeinem
Willen gefangen zu fuhren pflegt; Alſo kan dieſer widrige Zufall ſie nicht ab
ſchrecken von ihren boſen Unternehmen abzulaſſen. Sie beſchlieſſen dahers
insgeſamt, es biß auf kunfftige Nacht zu verſpahren, und halten ſich den Tag
uber, weil die Schmidte uberall daherum bekannt, Theils in der Stolpiſchen,
Theils Mertzdoffiſchen Heyde auf. Nachdem Hertel an dem Geſtirn bemer
cket, daß es 10. Uhr ſey; (daß ſich dieſer ungemein zu einen Prince de mit geſchickt,

auch ziemliche Erſahrung darinn muſſe adquiriret haben, iſt unter andern dar
aus abzunehmen, weil er an ſtatt das andre Leute aus dem Lauffe der Sonnen
die Abwechſelungen der Stunden wahrnehmen, dieſer ſolches aus den Geſtirneu

gethan,)



i Gig) oogethan,) muntert daher ſeine Gehulffen auf, nach das Dorff zuzugehen,
weilen ſie aber annoch in dem Hauſe des Predigers Licht bemercken, bleiben ſie
eine Weile an der Scheune deſſelben ſtille liegen. Da auch dieſe Hinderung
aus dem Wege geraumet, wird in dem Diebes-Rath beſchloſſen, um das Bel
len des Hundes zu verhuten, nicht zur rechten Thure, ſondern wie Diebe und
Morder durch die Wand an der StudierStube des Predigers durchzubrechen.
Hertel verrichtet auch ſolches mit einen von Hausnteinen darzu mitgenommenen

Pftug/Eiſen, kriecht auch zuerſt in das Loch hinein, Pahl aber, Haſper und Haus
ſtein folgen nebnt dem jungen Schmidt ihm nach, der altere Schmidt aber bleibet
drauſſen um SchildWache zu halten, und gehet vorne herum durch die Pforte,
und ſticht die Stall-Thure zu, damit der Knecht, welcher ſich, nachdem er das
Lermengehoret, und befurchtet, es mochten Soldaten da ſeyn, und ihn hohlen
wollen, gantz unter das Heu verſtochen hat, herzu kommen, und Lermen ma
chen moge. So bald jie in die Studier-Stube hinein gekommen,
machet Hertel ſo fort Licht an, ſieht in der Stube herum, und wirfft
die darinn gefundene Piſtohlen und Flinte zum Loche heraus. Hier
auf gehen ſie mit den angezundeten Wachslichtern durch den Fluhr an des Pre
digers WohnStube, die denn der Hertel vermittelſt des PflugEiſens eben
ralls ſo auseinander dehnet, daß Pahl und Haſper mit den Handen darzwiſchen
konnen kommen, worauf denn Hertel das Eiſen an das Schloß auſetzt, und ſol
chergeſtalt die Thure mit groſſen Knallen auffprenget. Hertel und Pahl ſtoſ
ſen hierauf Hausſteinen und den jungen Schmidt die beyde ihre Lichte noch in
der Hand haben, in die Stube hinein, und fallen auch nach ihnen nebſt Haſpern
ſogleich nach, nachdem ſie ſich vorher auſ Hertels Rath das Geſichte mit einer
Kohle ſchwartz gemacht. Wie der Prediger mit der Frau aufſpringet, und zu
ſchreyen anfangt, ſagt. Haſper zu ihm? Hund, halt das Maul, ich will dir bald,
was iſt das c. hatte ihm auch ſogleich hinter den Schirm zuruck geſtoſſen.
Der Schirm fallt auch davon um, und auf die Wiege, da denn der junge
Schmidt denſelben von dem Kinde weggezogen hat. Hausſtein faſſet die Pre
digerin an der Gurgel, und druckt fie an die Wand, Hertel, Pahl und Haſper
aber bringen den Prediger wieder ins Bett, Hertel und Pahl ſchlagen ihn auch,
weil er ſich ſtrauben wollen, mit Knuttels, die ſie darzu im Walde geſchnitten,
auf den Arm; und weildie Magd drauſſen ſchreyet, hohlet ſie Hertel und Pahle
auch herein, und werffen ſie an Handen und Fuſſen gebunden an die Erde. Ha
ſper und Pahle binden den Prediger, Hertel aber das Kinder-Magdgen, der
junge Schmidt aber bindet die Predigerin, die inzwiſchen von dem Hausſtein
gehalten wird, und als er ſiehet, daß die Predigerin gantz bloß lieget trit. er hin
zu, und bedeckt ſie, ſagt auch, ſie mochten ja ſtille liegen, ſonſten wurden ſie un

J
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4t (16) oglucklich eyn. Der Sohn des Predigers hatte indeſſen entrinnen iwollen, wird
aber pon dem, Schild-Wache haltenden altern Schmidt ergriffen, und wieder
um ins Haus gebracht, und auch daſelbſt gebunden.

Die Beraubung ſelbſt, kommt mit der von dem Prediger ſchon oben in Erwehnung ge
pgenen Erzehlung vollig uberein, nur mit dem Unterſcheid, daß dieſer ſeinen Sch aden nach,
ſeiner ad Acta ubetgebeuen Speeifieation auf boo. Rthl die Diebes und Rauber. Ba ude aber
kaumdie Helffte daraus gezogen hat. Nachacſchehener Beraubung, fargt, ehe ie weggehen,
der Pahl laut auf dem Fluhre zu ſeinen Gehulffen zu reden au: Bleibet alle hier ſtehen vor der
Thure, und laſſet niemanden heraus; Dieſes aber hat derſelbige deßweſten gethan, damit der
Prediger nicht allzu fruh Lermen machen, und ſie deſto mehr Zeit gewinnen mochten, ſich voit
dem Dorſfe zu entfernen. Nachdem auch dieſes geſchehen, nehmen ſie ihren Ruckweg duech
eben das Loch, wodurch ſie hinein gekommen, und theilen das Silber-Wer.t unter ſich, d imit ſie
es durch Zoſſen und Mittenwalde fuglicher hringen fonnen; So hald ſie ans der Zoli rſchen
Henyde gekommen, theilenſie ſichin 2. Theile, ſo, daë der eine Theil, nemlich Haſper, Hertel
und Pohl durch die Stadt Zoſſen, der audre Theil aber, nemlich die beyden Schmdte und
Haus ſein durch Poittenwalde ihren Weg, und zwar nach Berlin nehmen. Auhier finden ſie
ſich bey dem altern Schmidt wieder zuſimmen den27. Jan. Abends um 6. Uhr ein, uad ver—
kauffen daſelön die filberue Stuke, theilen auch ſolches untereinander, ſo, daß jedes ſein An—
theil ohngefehr s. Rthlr. u. gr. auszetragen. Ve iTag darauf, als deu 28. Jan. kommen ſie
wieder bey Haſpern in Erichs Hauſe zuſammen, da ſie denn noch 82. Rthlr. au Louis d'ors und
Ducaten, ſo ſie aus den geſiohlnen Sachen geloſet, getheilet haben. Souſten ſeyn aber In—
quiſiten ſchon dffters bey Dicbſtahlen ert.ppet, und deßwegen beſtraffet worden, wic denn
inſounderheit der Pahl und Haſper nebſt noch zweyen Ertz-Dieben, die aber anjetzo ſich nicht
allhier aufhalten, Volckern nemlich und Michaelis auf der Koniglichen Meyerey bey Char—

lottenburg, einige Tage vor dem Mertzdorff ſchen Diebſtahl aber der junge und alte Schmidt
mit dem Pablen, Haſpern und Herteln, welcher letztere ein Schinder-Knecht geweſen, in ei
nem Dorffe bey Spaundow Dalge genannt, geſtohlen haben. Es hatten dieſelben ihr Die—
bes-Handwerck noch weiter getrieben, wenn ihnen miht durch ein hoheres Schickſal Ein—
halt geſchehen ware. Und dieſes iſt wie oben gedacht, den zten Kehr. in der Nacht, uad zwar
wider ihr deſto groſſeres Vermuthen geſchehen, je weniger ſie geden.ken können, datz in ſo we—
nigen Tagen der Viebſtahl ſo gleich uberall ſchon bekannt geweſen ſeyn wurde. Nachdeun hier
auf ſamtliche Acta zum Spruch vollig inſtruiret, und zum Gutachten an hieſiges ochlobliches
Criminal.Collegium cinaeſandt worden, ſo iſt ihr Urtheil nach vorhergegangenerKoniglichen
allerhoch ien Confirmation dahin hinausgefatlen, daß Hertel, Pahle nnd Johann Chrigttan
Schmidt der alte mit dem Strange; Hausſtein und Haſper mit dem Schwerdte vom Leben

—D,,lxeeution ZeitLebeus mit VeſtungsArbeit; die Blumin mit aufgebuagdenen Ruthen, und
die Dreſchmannin nebſt P ihliu nach wurcklich erlangten TtaubBeſen, mit 4. jahriger Spiun
Haus- Arbeit, und nachmuhliger kandes-Verweiſung beſtraffet werden ſollen. Welches

denn auch nachdem die Inquiſiteu geborig darzu præpariret, auf der ordentlichen
Gerichts nid Echadel. Stadte an ihnen denge. Martii

dvollzogen worden iſt.

Se Co) Hhet
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